Die Tiefen der Vergebung 3-Sei ein Gnadenspender 16.06.14 R.Matthäus


Eph 1,7 - Die Vergebung unserer Schuld ist uns allen reichlich geschenkt worden. „Nach dem „Reichtum seine Gnade“ sagt Paulus. Gott ist hier wirklich überaus großzügig, so dass man zum Teil Schwierigkeiten hat das anzunehmen und zu verstehen, wie er so umfassend jede Schuld aller Menschen vergeben konnte. Aber in Jesus ist das geschehen (Joh 1,16). Der Reichtum an Vergebung bei Gott ist umfassend und ein für alle Mal durch Jesus für uns erschlossen und aufgeschlossen worden. Heute, und das kann man wirklich so sagen, leben wir aus dieser Gnade der Vergebung heraus. Selbst das Alte Testament weiß zu berichten: Neh.9,17. Als noch niemand von uns daran dachte, sich bei Gott für sein Verhalten zu entschuldigen, ist er bereits in Vorleistung gegangen und hat uns durch Jesus alles vergeben, was wir in unserem Leben getan oder versäumt haben oder jemals tun werden. Das ist: Reichtum an Gnade. Weil wir so unendlich reich mit Gnade beschenkt wurden, ist es jetzt in einem weiteren Schritt auch so wichtig, dass wir diese empfangene Gnade weitergeben, denn wir alle sind von der Gnade abhängig (auch von der Gnade, die wir jetzt einander geben und gewähren). Gott ist ein Gott der Gnade! Wir sind seine Kinder und tragen jetzt dieses gleiche Gen in uns. Bist du ein Mensch der Gnade? Bei seiner unfassbaren Großzügigkeit an Vergebung erwartet Gott nun gleiches Handeln und die selbe Einstellung auch bei seinen Kindern (Eph 4,32). Schenkt einander Gnade! (s.a. Kol 3,13) Wir müssen verstehen, dass wir immer wieder an einander schuldig werden, dass wir immer wieder einander verletzen und enttäuschen. So wie wir die Vergebung von Gott brauchen, brauchen wir auch die Vergebung von einander. Es ist leider nicht so, dass wenn du Christ wirst und in eine Gemeinde kommst, dass immer alle ganz lieb mit dir umgehen, keiner mehr ein falsches Wort sagt, niemand mehr Fehler begeht. Wir bleiben alle Menschen, die total von der Vergebung abhängig sind, sowohl von der Vergebung von Gott, als auch von der Vergebung von einander. Das Wort „charizomai“, was hier mit „vergeben“ wiedergegeben wird, entspricht dem ntl. Sinn von  „charis“ (Gnade), und bedeutet: jmd. gnädig sein (aus od. mit Gnade beschenken). Das wirft doch mal ein ganz neues Licht auf Vergebung. Indem, dass du vergibst, bist du gnädig, beschenkst den anderen mit Gnade. Jemanden mit Gnade zu begegnen ist der Verzicht auf Rache, das Erlassen von Schuld, ein Beschenken und Gewähren, was der andere nicht verdienst hat. Genau das tut Gott, wenn er vergibt – und genau das sollen auch wir tun. Auf welcher Grundlage ist Gott unser Vater uns gnädig? Er ist uns gnädig, weil Jesus für die alle Schuld aller Menschen bezahlt hat. Durch Jesus ist die Gnade geworden (Joh 1,17).  Man kann auch sagen, die Gnade ist durch Jesus entstanden, zum Dasein gelangt oder geboren. Der Sühnetod von Jesus ist die Grundlage für die Gnade Gottes. Wenn wir einander vergeben, dann ist unsere Grundlage, dafür, dass wir einander gnädig sind, genau das selbe. Wir tun das auf der Grundlage des Opfers von Jesus, der auch für die Schuld und das Versagen meines Bruders und meiner Schwester bezahlt hat. Wir nehmen selbst aus seiner Gnade und geben diese Gnade weiter. Wenn wir nicht vergeben würden und Schuld dem anderen nachtragen und anrechnen, dann würden wir damit das Opfer von Jesus in den Dreck treten, der doch auch für die Schuld 

meines Nächsten starb und ihm vergab. Ich würde damit ausdrücken, dass Jesu Opfer nur für mich gilt, für die Schuld meines Nächsten aber nicht. Wenn die Gnade aber nicht auch für meinen Nächsten gilt, dann gilt sie auch nicht für mich und so fängt sich der nicht Vergebende selbst in einem gefährlich Netz. Er entzieht sich dadurch selbst der Gnade! Unter diesem Gedanken verstehen wir vielleicht die Geschichte von Jesus besser, die er einmal seinen Jüngern erzählte, als sie ihn fragten: „Wie oft soll ich jemanden vergeben, der mir Unrecht getan hat?“  Jesus sagt darauf hin: „490 mal für die gleiche Sache“. Und dann erzählt er die Geschichte eines Königs und zwei seiner Knechte, und vergleicht damit das Reich Gottes (Mt.81,21-22). Es geht hier um 60 Mio € bei 100 € Tagesverdienst – im Gegensatz zu – 10.000 €. Vergebung geschieht bei Gott in Vorleistung. Er hat dir vergeben und vergibt, auch wenn du ihn nicht darum bittest. Jesus hat für dich bezahlt. Auch bei uns soll Vergebung in Vorleistung geschehen, auch wenn der andere nicht um Vergebung fragt. Warum? Weil Jesus auch für ihn schon bezahlt hat. Du kannst und sollst also deinen Anspruch an den anderen an Jesus abtreten. So entlässt du ihn aus seiner Schuld, und wirst selber von diesem Druck und der Belastung frei. Du kannst dem anderen frei und ungehindert begegnen. Du gibst dem Teufel keine Angriffsfläche an deiner Seele oder deinem Köper. Du wirst bewahrt vor verzehrendem Zorn, Groll und Bitterkeit. Dein Glaubensleben und deine Beziehung zu Gott werden nicht gehindert und geblockt. Du lebst weiterhin aus der Fülle der Gnade, weil du sie auch anderen weitergibst und nicht verweigerst. Genau das Gegenteil geschieht, wenn du nicht vergibst und nicht vergessen willst. Wenn du auf der Schuld und deinem Rechtsanspruch bestehst, dann schadest du dir selbst. Also, auch wenn jemand dich nicht um Vergebung fragt, gehe in Vorleistung und vergib. Schöpfe aus der Gnade Gottes und gib diese Gnade weiter.

Wie könnten wir jemanden etwas verweigern, was Gott ihm schon geschenkt hat? Er hat ihm das ja schon vergeben. Wie solltest du ihm sein Geschenk der Vergebung dann streitig machen? Bei der gegenseitigen Vergebung geht es erst einmal um dich selbst. Sie hilft dir, frei und fröhlich deinen Glauben in der Gemeinde Gottes zu leben.

Viel schlimmer ist es aber, wenn jemand an dir schuldig geworden ist, das einsieht, dich um Vergebung bittet und du sie ihm dann verweigerst. Dieser Umstand trifft genau den Kern der Geschichte, die Jesus erzählt. Wenn dein Herz hier an dieser Stelle dann hartherzig ist, dann wird Gott zornig (Mt 18,32-35). Wer Gnade verweigert, obwohl er selber aus der Gnade lebt, dem wird die Gnade entzogen, bis er umkehrt und vergibt. Das kann einige unschöne Entwicklungen im Leben zur Folge haben. Gnade zu verweigern, dass geht als Christ gar nicht. Wer nicht vergibt, der hat die Vergebung der eigenen Schuld vergessen, hat die Größe dieser Gnade vielleicht noch nicht wirklich erfasst und ist wahrscheinlich noch nie in Liebe zu Jesus aufgrund seiner Tat entbrannt. Bei diesem ersten Knecht sehen wir noch nicht mal ein Dankeschön. Lk 7,47 - Wer die Gnade nicht erfasst und nicht täglich darin lebt, der wird zum Gnadenabweiser und gewährt sie auch nicht. Wer aber täglich darin lebt, sich ihrer Größe bewusst ist, der liebt auch viel und gibt aus dieser Liebe, die er erfahren hat die erwiesene Gnade von ganzem Herzen weiter. Verhalte dich nicht wie einer, dem nicht vergeben worden ist. Sei ein Gnadenspender!
